
erschien 1976 In New ork Amerika aufzuhellen, dicht beleinander. Tillıch
wurde bekanntlich notgedrungen 1933 kommt das Verdienst Z dıe TheologieTilliıchs Zzweite Heimat, innerlich WIie A11- der Kunst un:! die uns der Theologieerlich 1Ur schwer angeeignet. ber oh- wıeder geöffnet en Beides wurde
1C den Einfluß Amerikas seine schwer erkauft mıiıt Einsatz der ganzenh
Theologie einen anderen Weg IN- Existenz. Die Öffnung 1st ihm gelungen,
InNnen eıl sein SaNzZeCS Leben eın immer (

Leben und enken sSınd nıcht tren-
fenerwerden für Gott und seine wunder-
bare (inade War Davon berichten —-NeCenN. uch UlIcCASs Freunde, der Kır- hand der einzelnen Lebensstationen dıechenhistoriker Pauck und seine Frau, Bıographen in einer Weıise, daß ich die-rennen Ss1e niıcht Und doch lıegt der SCS uch CGjewilissens neben Tho-Schwerpunkt 1im vorliegenden eıl

der Biographie auf der Lebensdarstel- INas anns Meistererzählungen stelle
übrigens jenes Dıichters, für dessenJung. Die beiden Paucks sınd eister CT - ‚„„Doktor Faustus‘‘ Tiıllıch manche Seitezählender Bıographie; in der scharfen geliefert hat!Einzelbeobachtung mıt Detailangaben ern JaspertVon wirklicher Bedeutung zeigen S1Ie

ebenso große Vertrautheit mıt der Le-
bensatmosphäre ihres ‚Helden‘‘ WI1IE Karl-Ernst Apfelbacher, Frömmigkeıit
poetische Einfühlungsgabe in die be1 und Wiıssenschaft. ITnNs Iroeltsch
Tillıch ganz un! gal nıicht offen Tage und se1n theologisches Programm
tretende seelische Gestimmtheit mıt viel (Beiıträge ZUT ökumenischen Theolo-
Ambivalenzen. Verborgenes kommt ans g1e, hrsg rlies, 18.) Verlag
Licht, keiner Stelle jedoch geeignet Schöningh, München-Paderborn-
ZU Sensationsmißbrauch pharisäischer Wien 978 285 Seıten. art
Moralısten, diıe auch in uNnsecerem Lande 44 , —
bei Erscheinen VO  n Hannah Tillichs In den etzten Jahren sınd 1ın zuneh-
posthumer Abrechnung mıt ihrem Man- mendem Maßlße TIThemen in die theolo-

(„From ime Time“, New ork gische Diskussion zurückgekehrt, die
ihre Stunde gekommen un! Til- selit arl Barth und der dialektischen

ıch der unmoralıschen Lebensweise Ze1- Wende ZU Begiınn uUNseres Jahrhun-
hen muüssen meınten. Tilliıchs zeıtle- derts weıthin verdrängt CNn: die rage
bens durchlittene hetero-sexuell- nach dem Wahrheıtsgehalt der Religion,
erotische Veranlagung und das mıit dıie relig1öse Erfahrung, dıie Geschichte
mancher seelischen Not belastete Genile- als Fundament Von Gilaube und Theolo-
Ben vieler Frauen- und einiger Männer- g1e Vor allem dıe Namen aul Tıllıch
freundschaften ırd nicht verschwie- und olfhart Pannenberg kennzeich-
gCH, sondern mıt jener Betonung SC- HCN diese Neubesinnung. ast ZWaNgS-
hen, die S1E 1m Leben Tıllıchs selber hat- läufig kommen damit wleder dıe heo-
ten Wie bel keinem anderen bekannten logen des Jahrhunderts Ehren,
Theologen seiner Generation lagen die dıe dialektische Theologie für abge-
künstlerische Begabung (man denke 1Ur tan und überwunden hielt, allen

seine Symbolik!), sexuell-erotisches Ernst Troeltsch.
Drängen, geistliche Genialıtät und die Der Verfasser der eben erschıenenen
Gabe, Schwieriges einfach Arbeıt geht Von Iroeltschs Unterschei-
drücken, Leben 1m Wort klären un: dung zwischen kırchlich-institutioneller,

87



sektenhaft-gemeindlicher und myst1- Religiosıität der einzelnen Persönlıich-
scher orm des Christentums AUuSs MY- keıt‘

efier eunerstik hat dabe!1 nıchts mıiıt außergewöhnlı-
chen Ereignissen oder staunenerwecken-
den Einzelgestalten, mıt Visionen und KIRCHE UNDAudıtionen oder Wundern iun In in
OL ste vielmehr das Bewußtseın,
da ß Gott dıe Welt 1n unauflöslicher Ulrich Mosiek, Verfassungsrecht der

Lateiniıschen Kırche. and Grund-Weise durchdrıingt. Die VON diıesem
T0Oom der christlichen Überlieferung BC- fragen, and 11 Struktur der Kırche

1Im überdiözesanen Bereıch, and 111
prägte Theologıe und Frömmigkeıt fın-

Der Bıschof und dıe Teilkırche. RoOom-det Gott nıcht außerhalb oder neben der
Welt oder in Konkurrenz ihr, SOMN-

bach Hochschule Paperback, Te1-
burg. 1974, 300 Seıten,dern mıiıtten ıIn der Welt Er WIT: mıt den
Z Aa L1 1977, 200 Seıten,Methoden erkannt, die auch dıe ‚„weltlı-

chen‘‘ Erkenntnisformen bestimmen. Z n 111 1978, 160 Seıten,
24 , —

Von diesem mystischen nsatz her Durch das 7Zweıte Vatikanısche Kon-
gelingt dem Verfasser, das vielschich- zıl und ın seinem Gefolge ist das kanont-

sche ec der römisch-katholischentige und vielgestaltige Werk Troeltschs
In überraschender Weıise durchsichtig Kırche 1n mannıgfacher Weise ortent-
und klar machen Troeltsch stand iın wıickelt worden. Nach seiner Darstel-

lung des kirchlichen Eherechts hatder mystischen Tradıiıtion. arum stellte
das Christentum nicht In einen ,35U- der Jüngst verstorbene Freiburger anO-

pranaturalen‘“‘ Sonderbereıch, der den nıst unternommen, das Verfassungs-
rec der abendländıschen Kırche te-Wiıssenschaften prinzıpiell enthoben Wäa-

I darum konnte mıt ‚‚profanen‘‘ ETr- matiıisch darzustellen, dıe als lateinischer
kenntnisformen selıne Theologıie gestal- Rıtus den eıt überwiegenden eıl der
ten Als ystiker erkannte O6T alle Wiırk- in insgesamt sSecCcANs Rıten gegliıederten
ichkeıt un! damit auch alle Relıgion römisch-katholischen Kırche ausmacht.
und nıcht allein das Christentum als VO  — Dieses Werk ist verdienstvoller,
Gott durchwirkt. Die Studie macht als der Codex Juris Canonicı VOoO  — 1917
überzeugend deutlich, dal dıe vielfält1- das Verfassungsrecht nıcht als eigen-
CI Kontroversen, In denen Troeltsch ständige Rechtsmaterie behandelt, SOMN-
ebenso stand wWwI1e seine katholischen dern verfassungsrechtliche ormen VOT

Freunde, die ‚„‚Modernisten‘“‘, eine EpO- allem In das Personenrecht verstreut
che in dem Kampf darstellen, den dıe eingebaut hat, als aber auch die konzI-
Mystıker und dıe Spirıtualisten aller Ze1i- haren und nachkonziliaren Rechtsquel-
ten mıt der verfaßten Kırche führen len das Verfassungsrecht nıcht ystema-
hatten In diesen Auseinandersetzungen tisch zusammenfassen, sondern jJeweıils

Rechtgläubigkeıt und Häresie CI - Einzelfragen ansprechen. ıne über-
blickt der Verfasser „ Che alten eolog1- sichtliıche Gesamtdarstellung War daher
schen Kämpfe zwıschen den Amtsträ- notwendiger WI1e schwıerıger.
SCIN der instıtutionell verfaßten Kırche Im Band behandelt der ert. als
und den Mystikern, zwıschen der reinen ‚„„‚Grundfragen‘‘ in Kapıteln Kırche
unverkürzten kırchlichen Tre und der und Kirchengliedschaft, Weıhe und Hır-
sıch lebendig indiıvıduell artıkulıerenden tengewalt' und ihre F_unktion in der Kır-
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